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u SBipltn der Sinn.
. » . Gratze» Hauptquartier, 11. « ai.

ftttcher Krie- sschaupl«tz
iKemmel - Grbiet  war di« Artil-
iiizkeit zeitweilig lekhaft. Air führten
re Unternehmungen mit Erf«Ig durch,
jdsische Teilangriffe nördlich vom K «m>

und bei L » d «r wurden abge  -
j«n.
ifdem Schlachtfeld an der Sun-
ntwickeltrn sich mehrfach heftig» Infan¬
impfe. Englisch« Regimenter griffen nach
fündiger Feuerwirkung unsere Linien im
r »an Aoeluy  vergeblich an. Ihre
isftwellen erlitten in unserem Feuer
!rft e Verluste.  Edenso scheiterten
ich« Angriffe des Feinde« gegenH a n -
d. » uf dem Westufer der Avre  faßte
ranzosr im Park« van Vrivesne Fuß.
drigen brach auch hier sein Angriff dlu>
sammen.
ikundun>«g«f,chte am Ois « - Aisn « -
a l, in der Champagne  und nard-
van P » n t >a >M ous s« n, im Walde

l p r « m , n t wiesen wir den vorstoft
durch Pionier« und Flammenwerfer orr-
m französischen» ataillan« ad.
it starkem Minenbesttzutz fügten wir den
ikanern südwestlich»an Ipument
irdlich vonParroy  schwere Verlust«zu.

Stag,dänische Front.
«rdwestlich von M a k ot w » drangen

ue St»fttrupp, in französtsche Grüben «in
»achten Gefangene.
rst« Beneralquartiermeister Ludendorff.

Var deutsche Adendbrricht.
Mn. II . Mai. abend«. (» .T.» . Amtlich.)
rtiiche Infanterieangriff« am Südufer der
und auf dem Westuser der A , r e. Sonst
von Aedeutung.

!>!k» siem Kendel.
t. A. « rotzes Hauptquartiar. 12. Mai.
Micher Kriessschsu ^lstz
» den Schlachtfrontenblieb di« Gefecht»-

auf örtliche Kampfhandlungen de-

ilich vom K «mm « l und am Süd»
'der Ly«  griff der Feind nach hefti-
krtillerieoarbereitung an ; an mehreren

i ■» fti«h er zu starken Erkundungen vor.
H'ch vom Kemmel brachten wir im Nah-
^ den feindlichen Angriff in unseren Li-
i» m Scheitern,  im übrigen brachen
»turmtrupprn schon in unserem Feuer
>̂nen. Auf dem Westufer der Avre ent-
lten sich aus einem eigenen Vorstoß süd-
ch van M a i l l y heftig« Kümpfe, in de-

£ vir mehr als 30 Gefangene machten.
'  Nn Avre und Oise mehrfach Erkundung»-s Ite.
U " der übrigen Front nicht« van Dedeu»

f Luftkampf wurden in den beiden letz-
^ °«en 19 feindliche Flugzeuge abgrschossen.
- ihnen brachte das bisher von Rittmei-
' Mitzerrn van Richthosen  geführte

Mwader zum Absturz. Leut-
?-o,wenh,rdt  errang seinen 20.
*>- Luftsirg.
'"Ite Generalquartiarmeister Ludendarff.

Der deutsche Adendbrricht.
!irin. 12. Mai, abend,. (W.T.» . Amtlich.)

den Krieg,fchauplühen nicht, Reue».

Stieiln müsstet MrWerlist
ns Sffrile ßelstellni.

«ln englischer Kreuzer, zwei englische
«dt »rb»ote vernichtet.

Berlin. 10. Mai. (W. T. » . « mtlich.)
Englische Seestreitkräfte unternahmen am 10.
Mai, 3 Uhr « argen», nach hastiger veschie-
ftun, erneut «inen Sperrangriff gegen Ostende.
Mehrer« feindliche Schiff«. di« unter dem
Schuhe künstlichen Redels  in den
Hafen , indringen wollten, wurden durch
d a « » ar t « ff lich , « l r it « tr Feuer
unserer Küstend « ttr r i «n adge»
wiesen.  Ein alter Kreuzer liegt gänzlich
zusammen,,schassen  außerhalb de«
Fahrwasser» »ar dem Hafen auf dem Grund,.
Di « Einfadrt ist völlig unbehin¬
dert. - An Bard de« gestrandeten Schiffe»
wurden nur n»ch Tat«  gefunden. Zwei
Überlebende waren über Bord gesprungen und
ffnd gefangen. Rach diaherigen Ermittlungen
wurden mindesten« zwei feindliche Motorboat«
adg,schaffen, ein Monitar schwer defchüdigt.
D er Sp «r r a n g r i f f i st mit *51«
lig vereitelt . Ad «rm « l « halber
Gegner Men .sthenleden und Fahr»
zeug « umsanst geopfert.
ver Ihas dar Admiralstades der Marine.

Sie Mnliie ln «iMln st
Mi «.

Der „Basier Anzeiger" meldet: Die Nie¬
derlage der Engländer an der Palistinafront
ist nach größer und »olständiger, al« e« an-
sanglich schien. T ürkische Kavallerie
ist nach neuen Berichten südlich der Strafte
Iericha-Telnimrin über den Jordan gesetzt.
Sie ist damit in d « n R ü ck« n der nach Nor¬
den gerichteten englischen hauptfront
gelangt.  Falle di« Operation größer«
Bedeutung annimmt, besteht die Gefahr, datz
die Engländer auch Jerusalem wieder »erlie-
ren » erden.

£*!*!*$ mb  vermischter.
§ Tamberg, 14. Mai. Lokomotiven und

Wagen stehen für Zwecke de« Persanenver-
kehr» nur in geringem Umfange zur Verfü¬
gung. Sie werden vornehmlich für dir Be¬
dürfnisse der kämpfenden Heere, der Volk«,
«rnührung und Kriegswirtschaft gebraucht. Di«
Eisendahnoerwaltung  ist daher
auf ti Stande,  anläftlich der P f i n g st-
feiertage Sonderpersanenzüg,
zu fahren. Var Aurfkhrung aller nicht un-
bedingt notwendigen Reisen an den Pfingst-
tagen muft deshalb dringend gewarnt
»erden, da sonst Zu,Überfüllungen und Ver¬
spätungen rintreten, die Detriebastörungen zur
Folg« haben. Zur Pfingst,«it können Reisen
nur auf die Gefahr hin unternommen« erden,
im Falle der Überfüllung der Züge unterwegs
zurückzubleiben,  selbst dann, wenn
Fahrkarten zu den betreffenden Zügen aus¬
gegeben find.

§ Tamberg, 14. Mai. Eine vielver-
heiftende Apfelrrnt«  ist den Züchtern
in Aussicht gestellt. Die Bäume sind durch,
weg über und über mit Blüten bedeckt, und
namentlich die jüngeren Buschbäume haben
«inen so herrlichen und dichten Blütrnschmuck
aufzuweisen, wie man sich seit den letzten zehn
Jahren nicht zu erinnern weift. Dabei haben
die Blüten durch die Nachtfröste nicht im min-
desten gelitten, da sie gegen dir anderen Obst-
sorten etwa« zurückgebliebensind. Lin guter
Ertrag der Apfelbäume wird« in diesem Jahre
doppelt erwünscht sein.

8 Tamberg, 14. Mai Zweimark¬
stücke verlieren im nächsten Monate ihre
Gültigkeit. L« sind noch recht viel« in den
Händen de« Publikums. Wer sich vor Schaden
bewahren will, führe sie baldigst den Sffent»
lichen Kaffen zu.

§ Tamberg. 14. Mai. Im weitaus gröft-
trn Teil de» Publikum» ist die Meinung vor»
herrschend, datz PostpaketemitLebens-
Mitteln  von der Post selbst oder Polizei»
bezw. Militärbehörden auf der Post ge-
öffnet  würden. Demgegenüber sei folgen¬
der neuester Lrlatz der Ppstverwaltung bekannt
, «geben: PolizeibeamtroderGen-
darmen dürfen weder die Besich¬
tigung , noch die Öffnung oder
Durchsuchung van aufgeliefekirn
Paketen in den Diensträumen
oder auf den Bahnsteigen gestat¬
tet werden;  auch ist Anträgen auf Aua-
kunfteerteilung nicht stattzugeben. Der Zutritt
zu den Diensträumen ist den Polizeibeamten
für derartig« Zwecke nicht gestattet. Eine Be»
schlagnahme aufgelieferter Pakete «der die
Auskunft,rteilun, darüber ist nur auf straf-
»der kriegrrichterlicher Anordnung oder auf
Verfügung der Staatranwaltfchaft zulässig.

* Tamberg, 14. Mai. Die „Eisheiligen
Mamertus, Pankratiu» und Servatius, deren
gefürchtetes Regiment mit dem gestrigen Tage
zu Ende ging, find diefermal ohne Kälteschaden
vorüdergegangen. 2m Gegenteil brachte une
dir «ingetretene mäßige .Mahlung einen
fruchtbaren Regen, der Gärten und Felder
sehr wohl tat. haffentlich verschonen un« auch
die weiterhin in manchen Kreisen gefürchteten
Merktagr ,,B«nifatiu»' und di« „kalte Sophie"
(14. und 15. Mai) mit einem ernstlichen Käl¬
terückschlag.

§ Tamberg, 14. Mai. „M a i k t f e t
flieg,  dein Vater ist im Krieg", wie aft ha¬
ben wir al« Kinde» diese« gesungen und wie
graft war unsere Freud«, wenn wir mal «inen
Maikäfer erhaschen konnten und er dann mit
seinem tiefen Gedrumse wieder davon ffog.
vor ca. 10 Tagen bemerkte ich hier auf der
Wörsth di« ersten Maikäfer. Ich fr«ut« mich,
daft besonder» die fruchttragenden Buchen schon
stark in der Laubentwickelung voran waren
- die so überaus reichlicke Blütenpracht der
Buchen tritt auch hier erfreulicherweise ganz
besonder* stark hervor - , so daß di« gefrä»
ftigen Küfer wenigstens diesen Bäumen und
Sträuchern nicht mehr f« stark zusetzen konn¬
ten. Gegen Ende der Woche mehrten sich die
Käfer «der stark und traten bann bei ihren
Adendflügen in solch riesigen Mengen auf, daß
ihr Gesumse weit zu vernehmen war. Die
Jugend amüsiert sich bei dem Maikäferfang
aufr beste. Hier sitzt einer auf einem hohen
Buchenbusch, kräftig schüttelnd, wie reife Pflau¬
men fallen die dickbauchigen Tier« herunter,
da« war dann «in lustige« Sammeln. So
geht« von Busch zu Busch, von Buchen zum
Weißdorn und zu Eichenbüschen. Nach einiger
Jett tragen di« Knaben freudestrahlend Papp-
kart«n, Zi„ rr«nkist»n, Blechdosen valler Kü»
fer nach Haus«. Da« ist auch «ine Freude
der Hühner.

t Tamberg. 14. Mai. Nach treuer Pflicht¬
erfüllung bei den letzten Kämpfen im Westen
fiel am 23. April der Schütze Willi Jahr,
ein langjähriger treuer Arbeiter bei Gastwirt
Schmitt(Nassauer Hof). Auch ihm wallen wir
ein ehrend,« Andenken bewahren.

§ Niederseltar«, 14. Mai. Nachdem die
Brüder Vizefeldwebel Karl Taspary  und
Kanonier Josef Taspary  vor kurzer
Zeit mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
wurden, erhielt nun auch der dritte Bruder,
Signalist Eugen Taspary,  diese Aus¬
zeichnung. Die Genannten sind Söhn« des
Gastwirts Josef Taspary dahier.

* Frankfurt, 18. Mai. Eine verwegene
Diebstahl « , und Tinbrecherge-
fel l scha f t suchte von Oktober 1916 bis
März 1917 zahlreich« Ortschaften der näheren
und westerrn Umgebung Frankfurts heim, um
fortgesetzt gange Mengen von D r o ft - und
Kleinvieh  zu stehlen. Nicht weniger als
17 Ortschaften in Hessen sowohl wie im
Taunus  waren das Ziel ihrer erfolgreichen
Tätigkeit und sie erbeuteten bei über 30 Dieb-
stählen etwa 70 Tiere. Angeklagt sind der
Handarbeiter Hch. Röder  aus Sossenheim,
ferner Hch. Heerdt  und Peter Euler,

beide au» Eppertrhciufen. Var Fleisch wurde
zum größten Teil an die Mrtrfrau I . M.
G r t t fch in Frankfurt, Steingasse, gebracht,
teil« selbst verzehrt und teil« oerkauft, auch
die SpezereihindlerinM. H ä ge hat davon,
erhalten. Wegen 17 schweren und 10 »infa-
chen Diekstählen und anderer Vergehen erhält
Röder o«n der Darmstidter Strafkammerl 4
Jahre Zuchthaus,  10 Jahre Ehrverlust,
Heerdt unter Einbeziehung einer in Gießen
erhaltenen Strafe ö Jahre Gefängnis,
Lulek 1 Jahr 6 Monai«Gefängnis. Die Ehe-
frau G r ö t f ch in Frankfurt erhält wegen
Hehlerei 9 Monate Gefängnis, di« Ehefrau
Häge kämmt mit einer Geldstrafe von 300
Mark event. 40 Tagen Gefängnis davon, weil
sie Fleisch ohne Markenabgabe  ge¬
kauft hat.

* Köln, 14. Mai. In einer nahegelezenen
kleinen Landortfchaft geriet - so erzählt der
„Kölner Lok.-Anz." - eine jungeKr i eger -
frau  in ein« recht peinliche Lag «. Ihr
Mann  wurde seit Anfang de« Krieges ver¬
mißt.  Alle ihre Anstrengungen, etwas NS-
Here« über seinen verbleib zu erfahren, blie¬
ben bisher erfolglos. Da sich der Frau nun
vor kurzer Zeit Gelegenheit bot, sich wieder
günstig zu verheiraten,  trat sie zum
zweiten Mal« in den Stand der Ehe. Wie
ein Blitz aus heiterem Himmel traf dieser
Tage rin Brief von ihrem ersten Manne ein,
ven ein in Rußland ausgetauschter Kriegsge¬
fangener mit nach Deutschland gebracht hatte.
Man hatte den Deutschen im russischen Gefan¬
genenlager wohl erlaubt, in die Heimat zu
schreiben, hatte aber in der ganzen Zeit keinen
einzigen Brief weiterbefördert.

* Bonn, 14. Mai. Wenn auch die außer¬
ordentlich hohe Zahl von völlig geheilten ver¬
wundeten in erster Linie der Tüchtigkeit unse¬
rer Arzte zu verdanken ist, so gebührt doch
auch «in nicht geringer Anteil an diesem Re¬
sultate der Bortrrfflichkeit unserer Heilmittel.
Ein solches Heilmittel von geradezu funda¬
mentaler Bedeutung ist vor allem das von
der bekannten Firma Krewel Sc Co. in Cöln
hergestellte und in den Apotheken käufliche
Malledrein (so genannt nach seinem Erfinder
Geh. Rrg.-Rat Dr. Fr. Malledrein) «ine 25-
prozentige, fast geruchlos« und wassrrhelle Lö¬
sung von chlorsaurem Aluminium, deren Wir¬
kung und Ungiftigkeit und abfolute Unschäd¬
lichkeit darauf beruht, daft sie in Berührung
mit den Schleimhäuten langsam Chlor und
Sauerstoff abspaltet. In Verdünnung mit 1
Teil Malledrein mit 7 Teilen Waffrr stellt das
Malledrein «in ausgezeichnetes Wundheilmittel
dar» dar sich bei der Behandlung frischer
Wunden im Kriege vorzüglich bewährt hat.
In Verdünnung von 4 Teilen Malledrein mit
100 Teilen Wasser ist er das beste und promp-
teste Mittel gegen die so häufigen Halsentzün-
düngen und Halsbeschwerden, auch gegen den
so lästigen Rachenkatarrh. Das regelmäßige
tägliche Gurgeln mit einer derartigen, om de-
ften lauwarm gemachten Lösung verleiht Schutz
gegen alle Ansteckungskrankheiten, die durch
di« Mund- und Rachrnhöhle erfolgen. Bon
der ärztewelt wird das Malledrein unter an-
derm auch deshalb warm empfohlen, weil es
sich, innerlich genommen, auch bei Durchfällen
aller Art bestens bewährt hat, und da es auch
an und für sich billig ist, fo erscheint«e zumal
in heutiger Zeit nur ratsam, wenn Jeder ein
Fläschchen Malledrein stets zur Hand hat und
im Haufe vorrätig hält._

Briefkasten der Redaktion.
Batr . Senfanbau. Es gelangen an uns

häufig Anfragen, ob es jetzt noch ratsam ist,
Senfjaat auf Äckern, auf denen Winterfrucht
gelitten hat, oder für welche andere Saaten
fehlen, anzubauen. Die Erfahrung hat ge¬
zeigt. daß Senf, welcher selbst Ende Mai ge¬
sät ist, bei günstiger Witterung noch gut reif
wird. Wir bemerken noch, daß die äugen-
blickliche Witterung sich zum Senfanbau ganz
besonders eignet. Uber Nähere» wollen Sie
sich an den Verband Deutscher Senffabrikan-
ten E. v ., Sitz Berlin N. 31, Bruunrnstrafte
79, wenden welcher zu jeder Auskunft gerne
bereit ist.



Var gleiche Wahlrecht abgelehitt.
StimmunzLbild aur dem intut.  Abgeordnetenhause.

ig . Berlin , 8 . Mai.

Um da ? Ergebnis vorweg zu nehmen : Am
Donnerstag hat das preußische Abgeordneten¬
haus mit 235 gegen 183 Stimmen bei
vier Enthaltungen den § 3 der Regierungs¬
vorlage , der das gleiche Wahlrecht enthielt,
bezw . den sozialdemokratischen Antrag auf
Wiederherstellung dieser Vorlage abgelehnt,
nachdem schon vorher in einfacher Abstimmung
der Antrag Lohmann , der Vermitllungsanlrag
der nationalliberalen Wahlrechtsgegner auf
Einführung einer  Mehrstimme . abgelehnt
worden war . Mit 232 gegen 183 Stimmen
wurde bann der Ausschußanrrag , der

ein Mehrstimmenrecht bis zu sieben Plural-
stimmen einführt,

zum Beschluß  erhoben . Bei den Ab¬
stimmungen halten nur etwa 20 Mitglieder des
Hauses gefehlt . Ihr Ergebnis wirkte nicht a !S

. sonderliche Überraschung , da es , vielleicht mit
einigen Stimmen Unterschied , vorausgesehen
und vorausberechnet war . Nur Adolf Hoff¬
man»  schrie , als der Präsident das Resultat
verkündete , laut in den Saal : . Hört Jhr ' s,
Ihr Feldgrauen und Munitionsarbeiter !"

Der Schluß der vorangegangenen General¬
debatte hatte sich noch über vier Stunden hin¬
gezogen . Er bot noch einmal in kurzem Abriß
ein getreues Bild der auf den verschiedenen
Seiten des Hauses wirkenden Erwägungen und
Erregungen.

Der sreikonservative Abgeordnete R e w o l d t
versicherte noch einmal , daß seine Partei das
Zustandekommen des gleichen Wahlrechts für
ein nationales Unglück ansehen werde und er¬
klärte im vorhinein eine Auslösung des Ab¬
geordnetenhauses im gegenwärtigen Zeitpunkt
aus politischen wie aus verfassungsrechtlichen
Gründen für unmöglich , nachdem die Vorlage
wegen Verlängerung der Legislaturperiode aus¬
drücklich Wahlen während des JfriegeS als un¬
gerecht und undurchführbar bezeichnet habe.

Ein anderer sreikonservativer Redner freilich,
.Herr v . K a r d o r f f , der gleich zu Anfang
mitteilte , daß er wegen seiner abweichenden
Ansicht über das gleiche Wahlrecht und weil
man ihn in der Generaldebatte seitens der
Fraktion nicht habe zu Worte kommen lassen,
aus der Partei ausgeschieden sei , betonte zwar,
daß auch er ein grundsätzlicher Gegner des
gleichen Wahlrechts lei , aber trotzdem in diesem
Augenblick dafür  stimmen werde , weil es ja
doch kommen müsse und weil für ihn alles
darauf ankomme , es einzuführen mit wirksamen
Sicherungen und

ohne schwere innere Konflikte.

Für die nationalliberalen Wahlrechtsfteunde
sprach dann noch Prof .01 t o - Göttingen , während
den ^ chluß eine scharfe Kampfrede des konser-
vativen Abg . vonderOsten - Warnitz  bildete.
.Herr von der Osten wandte sich namentlich gegen
den Abg . von Kardorff , wälzte die ganze Ver¬
antwortung für die Vorlage auf diejenigen Rat-
geber der Krone , die den König irregeführt , und
rief dann noch eine Reihe lärmender und er¬
regter Szenen auf der Linken dadurch hervor,
daß er behauptete , die demokratische Presse sei
schuld an der Unkenntnis unserer Verhältnisse
und an dem Haß , den wir bei unseren Feinden
gefunden , die Demokratie allein aber trage auch
die Verantwortung für die Verlängerung des
Krieges ins Ungemessene.

Zwischen den beiden freikonservativeu Rednern
hatte auch der Vizepräsident des Staatsmini-
steriums Dr . F r i e d b e r g noch einmal das
Wort ergriffen . Er verteidigte sich gegen den
Borwurf , daß er als Minister anders rede,
als er es ftüher als Abgeordneter getan,
über die

«ntschlüffe der Regierung

nach der Ablehnung aber , auf die man mit
Spannung gewartet hatte , schwieg Dr . Fried¬
berg sich aus . Er erklärte nur , die Regierung
werde mit ihrer Entscheidung bis zur
dri ^ trn Lesung warten  in der An¬
nahme . daß sich bis dahin noch immer eine

Der k)albkerr von lubenow.
Roman von ArthurZapp.

»Was hast du denn , Kind ? " fragte der
«sie Herr erstaunt und sah seiner Tochter
forschend ins Gesicht . . Bist du nicht glücklich ? "

.Aber Papa — warum sollt ' ich denn nicht ? "
»Ja . das weiß ich auch nicht . Sitzest doch

hier schön in der Wolle . Dein Mann tut doch
gewiß alles , was er dir von den Augen ab-
fehen kann . Oder nicht ? "

.Doch , Papa , er ist so gui und darum — "
Aber der alte Herr war merkwürdig auf¬

geregt und nervös . . Er ließ seine Tochter gar-
vicht aussprrchen : »Sage mal , wo steckt er
Genu ? "

.Er ist noch nicht von der Fabrik zurück.
Sie haben heute eine wichtige geschäftliche
Konferenz ."

Der Baron ließ einen Ausruf des Ärgers
hören : . Na ja , ich habe doch immer Pech.
Geschäftliche Konferenz . Dabei gibt ' s womöglich
Ärger . War denn dein Manu bei Laune , als
»r fortgmg ? "

Edith zuckte schmerzlich zusammen . Ähnlich
hatte Mortimer vor ein paar Tagen gestagt.
Sie konnte nicht ruhig mit ansehen . wie ihre
Familie ihren Mann fortwährend finanziell in
Anspruch nahm.

»Papa , du — du willst — ? ' stammelte sie
t » peinlicher Verlegenheit.

«Ich habe mit deinem Mann etwas Ge - >

fchästliches — " stieß der Baron mir nervöser j
Hastherans . . Es bandelt sich um eineHppothck — " 1

! Mögsichkefl der Verständig « « ,  finde»
werde.

Bei der entscheidenden Abstimmung stimmten
die Konservativen bis auf zwei ibrer Mitglieder
geschloffen gegen das gleiche Wahlrecht , die
Freikonservativen bis auf 4 ; vom Zentrum
stimmten 16 Abgeordnete gegen das gleiche
Wahlrecht , während sich drei der Stimme ent¬
hielten . Die Nationalliberalen teilten sich in
ungefähr zwei gleiche Hälften , 32 dagegen , 33
dafür . Die fünf unabhängigen Sozialdemokraten
stimmten , entgegen der Annahme , für die
Regierungsvorlage , ebenso die Polen . Die
Paragraphen 1 und 2 waren schon vorher,
unter Ablehnung aller Abändrrungsanträge , an¬
genommen worden.

Die Reäeutmig Yperns.
Nach der Eroberung des beherrschenden

Kemmelberges durch unsere Truppen setzte der
Feind nunmehr alle seine Kräste daran , das
bedrohte Ipern zu behaupten . Diese ungeheure
Anstrengung wird durch die Bedeutung erklärt,
welche Ipern in strategischer und moralischer
Beziehung für den Engländer hat . Die Fran¬
zosen haben sich genötigt gesehen , hierhin
Truppen zu entsenden , und in der französischen
Presse wurde diese Tatsache lediglich als ein
Zeichen der großen Einigkeit unter den Truppen
der Entente bejubelt . Wir können den Fran¬
zosen diesen Trost ruhig laffen , denn auch sie
können ja nicht die viel wichtigere Tatsache
übersehen , daß Foch offenbar bereits genötigt
ist , seine Reserven , die er für andere Zwecke
aufsparen wollte , in dieser Vernichtungsschlacht
zu unfruchtbarer Verteidigung einzusetzen und
dadurch seine Pläne denen der deutschen
Führung unterzuordnen . Nach neuesten feind¬
lichen Meldungen sollen bei Ipern auch italienische
Truppen versammelt worden sein.

Seit langer Zeit befindet sich dieser stark
befestigte Brückenkopf in englischer Hand und
wurde zu einer starken Festung im Lause der
Jahre ausgebaut . Die kraftvolle Wehr des
Ipern -Kanals hatte hier ihren mächtigsten Stütz-
und Versorgungspunkt , der besonders für den
ganzen Abschnitt der englischen Front von un¬
geheurer Bedeutung ist . Abgesehen davon , daß
mit Ipern die Verteidigungsfront des Ipern-
Kanals steht und fällt , ist der Eisenbahnknoten¬
punkt Ipern durch seine nach Westen und
Calais einerseits , wie nach Dünkirchen und
Boulogne andererseits reichenden Eisenbahn¬
verbindungen eine Lebensfrage für Versorgung
und Nachschub der englischen Armee.

Die Eisenbahnlinie Ipern - Poperinghe -Haze-
brouk ist die Lebensader des englischen HeereS,
denn von Pvperinghe auS führt der Strang
nach Dünkirchen , während die Fortsetzung über
Hazebrvuk sowohl nach Calais wie nach
Boulogne die Verbindung herstellt . Die Eng¬
länder kennen die große Gefahr , die sich vor
ihnen auftut , in ihrem vollen Umsange , und
man wird wohl kaum mit Unrecht behaupten,
daß auch die jüngste Expedition zur See eine
Unterstützung der englischen Landarmee bei
Ipern in erster Reihe darstellen sollte . Man
wird vielleicht in diesem kritischen Augenblick
der Kämpfe noch des öfteren mit einem Ein¬
setzen der englischen Flotte zu rechnen haben.
Den » England fühlt , daß es jetzt um das
Wesentliche geht.

In der englischen Presse konnte man jüngst
lesen , daß Ipern wichtiger sei als Paris . Man
wird darin vielleicht nur einen Ausdruck der
englischen Selbstsucht finden brauchen , die nur
dasjenige wichtig findet , was das englische Heer
berührt — denn ein Franzose wird schwerlich
Ipern für wichtiger halten als seine Landes¬
hauptstadt — muß aber trotzdem auch aus
dieser Äußerung den Wert erkennen , den Ipern
für England nicht nur in militärischer Be¬
ziehung , sondern auch in politischer und mora¬
lischer hat.

Schon letzt spricht man in einem Teile der
englischen Presse von der Möglichkeit , daß der
Landkrieg über kurz oder lang werde ein Ende
gegen den Willen Englands nehmen müssen,
tröstete sich aber mit der Hoffnung auf einen
langen See - und Aushungerungskrieg nach dem
Landkrieg . Die englischen Prophezeiungen haben

sich bisher noch in keinem Fall « erfüllt . Die
Hoffnung auf einen jahrelangen Seekrieg rechnet
auch nicht mit unseren U - Booten.

Lrief aus dem Reichstag.
—ig.  Berlin , 8. Mai.

Der Reichstag erledigte am Donnerstag zu¬
nächst die erste Lesung des Arb eit s-
kammergesetzes  in Gegenwart von —
18 Abgeordneten ! Die Vorlage wurde an den
beantragten Ausschuß von 28 Mitgliedern ver¬
wiesen . In der Aussprache hielt der polnische
Abg . N o w i c k i an der Forderung der Gewerk¬
schaften fest , daß die Kosten der Kammer vom
Reich getragen werden müßten.

Die Abgg . Brandes (U . Soz .) und
Giebel (Soz .) übten dann weiter die schärfste
Kritik . Der erstere erklärte die Vorlage einfach
für unannehmbar.

Der Zentrumsabg . K u ckh o f f und der
nationalliberale Abg . Marquardt  aber
äußerten sich vor allem gegen die Einbeziehung
der Angestellten in die Arbeitskammern . Mar¬
quardt , der bekannte Vertreter der Angestellten,
verlangte im Namen der Arbeitsgemeinschaft
kaufmännischer Verbände , die 600 000 Mitglieder
zählt , selbständige Angestelltenkammern.

Dann begann das Hau ? die zweite Lesung
des Etats des Neichswirtschaftsamts
mit zwei grsßangelegten Reden.

Der Zentrumsabgeordnete Mayer-  Kauf¬
beuren wies auf die schweren Wunden hin , die
der Krieg unserem Wirtschaftsleben geschlagen,
wie das Reich zum größten Schuldner seiner
eigenen Staatsangehörigen geworden , wie unsere
halbe Handelsflotte verloren gegangen , wie un¬
gezählte Arbeitskräfte gefallen seien oder noch
im Kampfe stünden , und wie groß danach die
Ausgabe des neuen Kriegswirtschaftsamls sei,
das auf der trotz allem noch ungebrochenen
Kraft des deutschen Volkes auszubauen habe.
Im einzelnen verlangte der Redner Fach¬
ausschüsse in allen Unterabteilungen des Reichs¬
wirtschaftsamts.

Der Sozialdemokrat Dr . S ü d e k u m be-
zeichnete es als eine Hauptaufgabe des Reichs¬
wirtschaftsamts , die wirtschaftlichen Gegensätze
zwischen Preußen und dem Reich weiter auszu-
gleichen . Er vermißte ein festumrissenes Pro¬
gramm des Staatssekretärs und verlangte gegen¬
über den gefährlichen Drohungen der Pariser
Wirtschaftskonferenz eine immer größere Durch-
staatlichung unseres gesamten Wirtschaftslebens.

Danach vertagte sich das Haus.

DslitilÄe Rundfebau.
D »«tschl« ,r.

* In der letzten Sitzung des Bundes-
r a t s wurden angenommen : 1 . der Entwurf
einer Bekanntmachung betreffend Änderung der
Verordnung über Befugnisse der Reichs-
bekleidungsstelle  vom 22 . März,
2 . der Entwurf einer Verordnung über die Un¬
pfändbarkeit von Kriegsbeihilfen und Teuerungs¬
zulagen.

* Eine Abänderung des badischen
Gemeindewahlrechts  wurde im Justiz-
ausschuß der Zweiten badischen Kammer in
Aussicht gestellt . Slaatsminister v . Bodman er¬
klärte bei Beratung der verschiedenen Partei-
aniräge über die Einführung des gleichen , all¬
gemeinen , direkten und geheimen Wahlrechts
an Stelle der jetzigen Klassenwahl in den Ge¬
meinden : Die badische Regierung werde dem
Wunsch nach Aufhebung der Klassenwahl ent¬
sprechen und den : nächsten Landtag den Ent¬
wurf über die Reform der badischen Städte-
ordnnng vorlegen . Die Zeit für die Einführung
des Frauenstimmrechts sei noch nicht gekommen.

Frimkrcich.
* Genfer Meldungen zufolge ist in Frankreich

die schwankende Haltung der Kammerlinken in
der Weltfriedenssrage  einer ent¬
schiedenen Parteinahme für sofortige Friedens¬
anbahnungen gewichen . Sembat bringt in der
,Humanste ' dieses dringende Verlangen zum
Ausdruck . Sembats Artikel entspricht den An¬
schauungen nicht bloß der Kammersozialisten,
sondern auch der radikal - sozialistischen Liga.

* In Genua sind die deutsche«
hörigen Königstein , Ampt und Hrß
der Genueser Elekirizitätsgesellschaft ' N
Stellungen bekleidet haben , wegen
in contumaciam $ um Tode  v er «A
worden , ohne daß für ihre Schuld ein st !t
schlüssiger Beweis hat erbrcktzt werden
Die deutsche Regiemng hat nunmehr , « .
amtlicher Meldung , durch VennitjhA
schweizerischen Regierung der itÄienischl
gierung erklären lassen , daß sie diese (ZS
allen den Verurteilten aus dem Urteil 2
wachsenden Schaden verantwortlich
daß sie sofern etwa auf Grund beijJ
Maßnahmen gegen das in Italien btsS
Vermögen der Genannten ergriffe « jT
sollten , die geeignet sind , deren Intern ? *
schädigen , unverzüglich zu den schär ? ,
G egenmaßre -geln  greifen werde . '
erwarte ferner eine Äußerung der itc
Regiemng darüber , was diese zu tu«
um die Folgen der offenbar wi
Bemrteilung zu beseitigen.

Nntzlan » .

* Der Vollzugsausschuß des »
SowjetkongreffeS in Moskau hat Tr,,?
Plan der allgemeinen  Milju!
Pflicht  genehmigt . Danach sollen alle

lichen Personen im Mer von 16 bis 4S w
militärisch ausgebitzet und alle Arbeit«
Frauen zur Dienstpflicht für das Land
gezogen werden . Die Verbandsmächte |,
aus der Annahme dieses Planes die

daß Rußland noch einmal in den Kriegs
treten werde . Auch aus Stockholm wird 1
richtet , es gewinne immer mehr den Sä
als ob sich Rußland unter dem Druck i
Entente daraus vorbereite , erneut in den
einzutreten.

Ukraine.
"Wie bereits beiannt , haben die W

Mächte in den letzten Tagen mft der Regier,
der Ukraine Verträge über die Liefen,,
von Getreide,  Hülsenfrüchten,Futtnuch
und Saaten , ferner von Eiern und Schlei
Vieh abgeschlossen . Die von der ukruintz
Regierung und den Mittelmächten in der Ulch
für die Aufbringung und den ALtmnspmt
schaffene Organisation beginnt bereits zu aM
Nach Meldungen aus Kiew sind in de« Ich
Tagen des April an ukrainischen Versands
etwa zwei Millionen Zentner Getreide u
Futtermittel zur Verfügung der Mittels
gestellt worden . Nicht unerhebliche MiH
haben bereits die Grenze passiert ; in den Ich
Tagen sind etwa 1200 Waggons LebensM
aller Art über die sogenannte trockene Gm
zu den Mittelmächten hereingekommen . L
den ersten Lieferungen wird mit Rücksicht 1
die zurzeit tu Österreich bestehenden Ernährq
schwterigkeiten der größere Teil Österreich l
lassen werden , während dafür im Juni 1
Juli der größere Teil nach Deutschland kom
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Amerika . _
* Der Staatssekretär für den Krieg , Saft

wird wahrscheinlich der militärischen K«i
msision des Repräsentantenhauses der
Staaten ein Verwaltungsprogramm
in dem eine Erhöhung der amerikaii
schen Armee  vorgeschlagen wird , um st
deutschen Angriff zu begegnen . Die Frage d
Ausrüstung wie der Beförderung nach Emj
ist auf einer Zusammenkunft der Mitglieder !«
Kriegsrates erörtert worden . Die Beamten st
Kriegsdepariements erklären , daß durch
kürzlich vervollständigte - Aussicht über
Schiffahrt und die Vorräle es möglich B
wenigstens drei Millionen Mann m W
Jahre (? ) auszubringen.

Asien.

* Der frühere japanische Minister beS fl«
G o t s ist an Stelle Motonos zum Mich
des Äußeren ernannt worden . Er erklärte , st
er an der Politik seines Vorgängers . sesW
werde . Man faßt diese Erklärung so auf, ,st
Japan zum Eingreifen in © i &tii* 1
bereit ist , aber daß es einen Auftrag voll ««
Verbündeten und im übrigen freie Hand sordt«
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Edith erhob flehend ihre beiden Hände:
.Kannst du sie dir nicht anderswo beschaffe » ,
Papa ? "

»Anderswo ? Ja , warum denn ? Wenn
ich einen reichen Schwiegersohn habe ! Ein
anderer überhaupt — * Er brach jäh ab . . Ein
anderer würde sie mir überhaupt nicht geben,"
hatte er sagen wollen.

.Aber Papa , es ist mir doch so furchtbar
peinlich I*

Der alte Herr sah seine Tochter mit einem
Gemisch von Ärger und Rührung an.

.Peinlich ? Unsinn ! Ich werde mich doch
in meiner Verlegenheit an meinen Schwieger¬
sohn wenden dürfen . Er ist mir doch auch ver¬
pflichtet . Oder glaubst du , ich habe all die —
die verdrießlichen Geschichten über mich ergehen
lassen für nichts und wieder nichts , überhaupt,
dich geht ja die Hypothekengeschichte gar nichts
an . Frauen müssen sich überhaupt nicht um
Geschäfte kümmern . Ich wünsche gar nicht
deinen Beistand . Ich werde die Sache schon
allein in Ordnung bringen . Ich fürchte mich
gärnicht , nicht im gering — "

Aber nun schreckte er doch nervös zusammen,
als jetzt das Rasseln eines Wagens , der vor
dem Hause vorfuhr , seine Worte unterbrach . Er
eilte ans Fenster.

.Da ist erl Laß uns allein , Kind — hörst
du !"

Edith drehte sich auf der Schwelle noch ein - !
mal um und sah mit flehenden Blicken , die von
den bervorbrecbendcn Tränen verdunkelt wurden , j
zu ihrem Vaier zurück . Aber der Baron
achtele gar nicht mehr an , iie . Er stand '

mitten im Zimmer , biß die Zähne aufeinander,
Irampfte die Finger zusammen und sammelte
Mut . . .

Als er eine Stunde später das HauS ver¬
ließ , befand er sich in bester Stimmung . Tr
war mit seinem Schwiegersohn , der ihm eben¬
soviel Entgegenkommen wie Zartgefühl bewiesen
hatte , außerordentlich zufrieden.

„Netter Kerl !" murmelte er vor sich hin,
während er auf die Straße hinaustrat . „ Schade!
Verdiente wirklich , Aristokrat zu fein l - . . .

Edith fand in diesen Vorfällen den Anlaß
und die Kraft , Karls Schwächen mit liebevoller
Geduld und Nachsicht zu tragen . Auf allen
Gegenständen , die er kaufte und gebrauchte,
wurde selbstverständlich die neunzackige Krone
angebracht : aus dem Pferdegeschirr , auf dem
Schlag seines Kutschwagens , aus Briefbogen
und Umschläge , an seiner Krawattennadel , ja
sogar auf seinem Zigarren - Etui . Es gewährte
ihm das größte Vergnügen , Einkäufe zu machen,
und man sah ihm ordentlich seine stolze Genug¬
tuung an , wenn er zum Schluß , sich in den
Schultern reckend , mit gespielter Non-
chalance dem Verkäufer sagte : „ Schicken Sie
mir die Sachen zul Graf Lubenow , Tier-
gartenstraße . "

In dem seelischen Rausch , in den ihn jedes-
■ ' < der Klang des erworbenen vornehmen

■!<* versetzte , merkte er nicht , wie oft ein
vtltzlchnefles diskretes Lächeln über die Mienen
der Geschäftsleute zuckle . Auf die feinfühlige
simae Nran aber wirklen die -e Wahrnehmungen
jedesmal wie seine Nadelstiche . Wenn ii - ge-
leßenilicü allein Beioranncien machte , war iie

Mei
Stafinoch gröberen Verletzungen ihres ZartgeW

ausgesetzt . Einmal suchte sie einen
meister auf , um ein Bild , das sie auf W
Reise gekauft hatte , in einer ganz bestimm
Weise einrahmen zu lassen . Nachdem ft' «
Anweisungen gegeben , nannte sie ihre 3OT ,j
„Lubenow , Tiergartenstraße . "

über das Antlitz des biederen Han!
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Meisters glitt ein Aufleuchten und umvillkM
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fuhr es dem einfachen Mann heraus:
so, bei den reichen Lubenow , den Halbhrwr

Glühende Scham stieg der jungen Fm « ^
Gesicht und sie hatte die Empfindung,
sie einen Schlag ins Gesicht empfangen W
Und während sie eilig den Laden verließ.
sie die peinliche Empfindung , daß die 1# ' ;
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Benennung , die einst ihr Vater in seine « '
mut für seinen Schwiegersohn erfunden Md
durch Mortimers Mangel an Verschwiege

bereits den Weg ins Volk gesunden hatt^
In ihrem eigenen Hause widerfuhr H

eines Tages eine noch viel rohere Beleid^
Das Hausmädchen , das ihr schon OTQ
durch Faulheit und Widerspenstigkeit

«bi

bereitet, hatte sich eine grobe UnachtsainfM»
" " - ' " Als ihr Edithschulden kommen lassen, «us —-7,
würfe machte und sich zu der Drohung*
stieg, das; sie ihr im Wiederholungsfall0^ 5,
würde, steinmte die dreiste Person «hre

«cd°
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in die Seite und enigegneie frech:
Na da kann ich ja lieber gleich gehen . M

alle Tage ’it Dienst in einem vornebme ? ^
wo die Vornehmheit echt ist und auch ocr -'M

ich,:
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*
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Leisten Sie denn , ich hast ' cs übrr >iu>sŝ >

fll

in » , mich alle Tage von den Leuten



Verschiedene ttriegrnschrichten.

Neue Berheernngen in Pari » .

Die Wirkungen der Beschießung der beiden
«Mer Seineufer während der letzten Tage sind
ZgrM  noch weit bedeutender gewesen als die
w vorigen Wochen . Dies erhellt auch aus der
«gffung der vorliegenden Depeschen , welche her-
erheben , daß der neue Seinepräfekt die bis¬
sigen Maßnahmen zum Schutze öffentlicher
«vd privater Gebäude noch unzureichend fand
#n & mit dem Militärgouvernement neue Vor¬
schriften ausarbeitet , welche die Bergung von
Personen und Objekten betreffen , ebenso wie die
WerbrinMlg der fortgesetzt aus Nordfrankreich
eintreffenden Familien . Letztere schildern die
«üsiände in den von Feind und Freund ver¬
wüsteten Ortschaften als trostlos . Der Eifer der
«ivilbehörde » des Departements Pas de Calais
wird anerkannt , die Beamtenschaft ist aber ohn¬
mächtig» den stetig wachsenden Mißständen ab-
zrchelsen.
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Ungeheure Beute ta Finnland.

. ^ dsvenska Dagbladet " schreibt in einem
Mmtikel unter dem Titel . Unsere östliche
5Iachbarschafl^: Mt Wyborgs Eroberung hat
General Mannerheim die Roten von der Land-
verbmdung mit ihren Freunden und Helfers-
hekfer« in Rußland abzeschnitten , und wenn
diese später noch eine — im übrigen im
xriedensvertrag mit den Mittelmächten ver-
h»tene — Diversion mit großen Kriegs¬
schiffen versuchen sollte , würde dies weniger
«n Versuch zu helfen , als zu retten
tmb die führenden Männer des Aufruhrs
in Sicherheit zu bringen iein . Große über
raschung weckt der ungeheure Vorrat von Kriegs
material aller Art , über den die Rebellen ver¬
fügten , der nach und nach in die Hand ihrer
Gegner gefallen ist . Es ist allgemein bekannt,
daß die französischen Milliardenanleihen an den
Zaren hauptsächlich für die Ausrüstung der
Armee und der Flotte verwendet wurden und
daß diese im August 1914 in jeder Beziehung
vortrefflich war , vielfach , wie in Frage der
Winterbetteiduug der Truppen , sogar die deutsche
übertraf.

das Nötigst « habe » , um ihre Blöße « decken zu
können und Gefahr laufen , bei längerer Dauer
des Krieges nackt wie Adam herumlaufen zu
müffen.

Achtung vor Morchelugeuuß . In
Schlochau ( Westpreußen ) starb noch dem Genuß
von Morcheln die Frau des Drogisten Nit-
schwager ; ihr Dienstmädchen und die Gattin
des Justizrats Silien sind schwer erkrankt.

Kleinwohuungsfursorge in Wien . Die
Stadt Wien hat für die Errichtung neuer Wohn¬
häuser 20 Millionen Kronen bewilligt Man
hofft , damit mindestens 2000 Häuser errichten
zu können , und zwar hauptsächlich unter Be¬
nutzung von gegossenen oder gepreßten Bau¬
steinen aus Kies und Zement , die weit billiger
sein sollen als Ziegelsteine und eine weit
schnellere Herstellung von gesunden und dauer¬
haften Wohnungen gewährleisten . Dadurch hofft

in der Art , wie sie vor ihrer Berruffung be¬
stand , eingerichtet werden . Der Geschichts¬
schreiber Osteuropas , Prof . Theodor Schiemann,
ist zu ihrem Kmator ernannt.

Karl JVIarx.
Zu seinem hundertsten Geburtstag.

Der eherne Gang des Weltgeschehens läßt
sich —• nach berühmten Worten — nicht in
Theorien darstellen , läßt sich nicht im Rahmen
einer Theorie Voraussagen . Und wenn es noch
eines Beweises dafür bedurft hätte , so liefert
ihn das Lebenswerk Karl Marx ' , das heute,
hundert Jahre nach der Geburt seines Schöpfers,
35 Jahre nach seinem Tode , zusammengebrochen
ist . d Damit soll nicht gesagt sein , daß der
Sozialismus , als dessen geistiges Oberhaupt
er auch heute noch betrachtet wird , als lebens-

siebten von ^ pern.
i.  Martinkkirche . 9.  Dar alte SchifferhauS . 3. Peterskirche. 4. Der MuseumSplatz . 8. Die Hallen

Von Wern.

Von  Nab und  fern.
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Das Berwundeten - Abzeichcn ist nicht
imr für die Kriegsteilnehmer bestimmt , die durch
feindliche Einwirkung verwundet wurden ; es
wird auch allen ehemaligen Angehörigen mobiler
verbände verliehen , wenn sie infolge der
Strapazen dieses Krieges Schaden an ihrer Ge¬
sundheit erlitten haben und infolgedessen aus
dem Heeresdienst ausgeschieden sind . Anträge
der ehemaligen Kriegsteilnehmer auf Verleihung
des Abzeichens sind an das zuständige Bezirks-
kommands zu richten unter Angabe des letzten
Feldtruppenteils.

Der Sounueranfrnthalt in Bayern.
Nach Bekanntmachung des königlich bayerischen
Kriegsministeriums vom 17 . März 1918 dürfen
sch Fremde zu Kur - , Erholungs - oder Ver-
Mgungszwecken in den bayerischen Bädern und
Erholungsstätten allgemein vier Wochen unbe-
ichränkt aufhalten . Will der Aufenthalt über
diesen Zeitpunkt fortgesetzt werden , so ist
Zeugnis , entweder des Amtsarztes de ? Wohn-
sitzes oder des örtlichen Bezirksarztes und
schriftliche Bewilligung des Stadtmagistrats not¬
wendig, der auch in sonstigen besonders be-
jjrönbeten Fällen die Erlaubnis zu längerem
Aufenthalt erteilen kann . Für beurlaubte Militär-
drrsonen und die sie begleitenden Ehesiauen,
« »der und Eltern gelten keinerlei Be¬
schränkungen , ebenso nicht für die nächsten An-
Nhörigen der Einwohner des betreffenden
Badeortes.

Anzughamster . Einem Schneidermeister
oi Köln waren kürzlich von einem Elternpaar
U verschiedene Stoffe für einen Anzug für den
vohn vorgelegt worden . Der Schneidermeister
miarte , daß manche Kriegsgewinnler sich 10 An-
M aus einmal machen ließen . Eine Dame
f be 15  Kostüme auf einmal gekauft . Dabei

es Millionen von Menschen , die kaum noch

folge dessen längst die einst so schlagkräftig«
Verelendungstheorie und damit einen Grundstein
der marxistischen Theorie fallen lassen , so hat
der Krieg auch den anderen Eckpfeiler der
Marxichen Gedankenwelt zum Einsturz gebracht:
Die Arbeiterschaft aller kriegführenden Länder
hat ^ sich bei Kriegsausbruch durchaus national
betätigt , von verschwindenden Minderheiten ab¬
gesehen , die der Macht der Tatsachen spottend
unentwegt an der internationalen Theorie des
Meisters festhalten.

Jst ' s ein Wunder , wenn jetzt neben dem
Altmeister des sozialistischen Gedankens der
Schatten jenes andern Mannes auftaucht , dessen
unversöhnlicher Gegner Marx war , der Schalten
Lassalles , der mit glühender Berevtsamkeit davor
warnte , die Arbeiterbewegung in das inter¬
nationale Fahrwasser zu leite « . Laffalle erlebte
den Triumph seines großen Widersachers nicht
mehr ; aber heute hat schließlich nicht der
Marxismus recht behalten . Und die Zeit nach
dem Kriege , die die ausbauende Kraft aller
Volksschichten braucht , wird das Bild des
großen Niederreißers , des Lehrers der Kata-
strophentheorie mehr und mehr verblüffe « lassen:
der Sozialismus der Zukunft darf sich, will er
den Boden nicht unter den Füßen verlieren,
nicht mehr auf Marx stützen , auf den Theo¬
retiker , den die Praxis so gründlich widerlegte.

GerMtsballe.
Pose « . Die Strafkammer verurteilte den

Rittergutsbesitzer Anton v . Radonski tu Kacial-
kowaporka wegen Verkaufs von beschlagnahmter
Gerne und Überschreitung der Höchstpreise zu
18000 Mark Geldstrafe.

Thor « . _ Im Leibitscher Mehlichiebungsprozetz
verurteilte die Strafkammer den Muhlenverwaller
Rippert wegen DlebstahlS von 400 Zentnern Mehl
und zwei Frachtbriefen sowie Kriegswuchers zu zwei
Jahren sechs Monaten Gefängnis , den Güterbahn-
hossvorsteher Bönig wegen Kriegöwuchers zu einem
Jahr , den stellvertretenden Stationsvorsteher Stie-
mert wegen Hehlerei und Kriegswucher zu neun
Monaten Gefängnis , den Kaufmann Bruch (Berlin ' ,
die Hausbesitzerin Elsholtz und Gräfin v . Gers-
dorff (Charlottenburg ) wegen Kiiegswuchcrs zu je
12 000 Wtatf  Geldstrafe , ersatzweise für je zehn Mark
«neu Tag bis höchstens ein Jahr Gesängnts,
Rippert , Bönig und Stiemert wurden je sechs
Monate Untersuchungshaft augerechnet.

Vermißtes.

Wie Nichthofe « beerdigt wurde . Der
,Petit Parisien ' schreibt über den Tod und die

man den Kleinhausbau wesentlich zu verbilligen
und zu fördern.

Caruso als Redner und Prophet.
Der , Agenzia Stefanft zufolge hielt der Helden-
tenor Caruso in New Jork eine Rede , in der
er dank der Waffenhilfe Italiens und Amerikas
den nahen Sieg der Zivilisation an der West¬
front und die völlige Zertrümmerung der Welt¬
sklaverei prophezeite.

Garibaldis Eintagsfrau . In Como ist
im Alter von 80 Jahren die Marquise Rai-
mondi gestorben , die in abenteuerlicher Weise
mit dem Leben Garibaldis verknüpft war . Als
junges Mädchen war sie einmal einen Tag lang
die Frau des italienischen Lolkshelden , wurde
jedoch von diesem noch am Hochzeitstage wegen
ihrer Beziehungen zu einem Kavallerieosfizier
verstoßen . 30 Jahre später wurde diese merk¬
würdige Ehe , als nicht gesetzlich vollzogen , ans-
gelöst.

Sommerzeit in der Ukraine . Wie aus
Kiew berichtet wird , wird durch einen Erlaß des
Bolkskommiffars in der Ukraine die Sommer¬
zeit emgeführt.

Dorpat wieder deutschsprachige Uni-
verfität . Die Universität Dorpat wird wieder

unfähig erwiesen sei , aber die beiden spezifisch
marxistischen Grundgedanken erscheinen gerade
heule im Lichte des gewaltigsten Krieges aller
Zeiten im grauen Gewände der Theorie und
durch die Praxis ins Unrecht versetzt.

Diese beiden Grundgedanken hat Marx in
dem berühmten Londoner kommuniftiichcn
Manifest , das er 1847 — 48 mit Engels zusammen
verfaßte , niedergelegt . Sie lassen sich kurz dahin
zusammenfaffe « : „ Die Emanzipalion der Arbeiter¬
klasse ist eine internationale Ausgabe " und „ das
heutige Lohnverhältnis der Arbeiterschaft führt
zur fortwährenden Verelendung breiter Volks¬
schichten " . Um die Ideenwelt Karl Marx ' dar¬
zustellen , brauchte man ganze Bücher , denn sein
rastlos forschender und zugleich mit zügelloser
Leidenschaft und Phantasie schaffender Geist
untersuchte alle Menschheitsftagen ausschließlich
unter dem Gesichtspunkt , in welchem Ver¬
hältnis sie zur arbeitenden Masse stehen.
Immerhin sind die vorhergenannten Grund¬
gedanken bezeichnend jür sein Lehrgebäude
und für seine Jrrtümer . Haben doch in erster
Linie seine eignen Anhänger besonders in
neuester Zeft heftige Kritik an seinem sozialistischen
Programm , wie es in seinem Hauptwerk „ Das
Kapital " niedergelegt ist , geübt . Hat man in-

Beerdigung des Rntmeisters Freiherrn v . Nicht-
Hosen : Der 22 . April war rm ganzen ruhig.
Die große Kanone selbst verstümmle , als am
Mittag Freiherr v . Nichthofen , der Führer des
„Roten Geschwaders " in einem kleinen Fried¬
hof rn der Nähe der Front von Amiens zur
letzten Ruhe getragen wurde . Sechs Piloten
der englischen Luststreiikräste behaupten , ihn ab-
geschoben zu haben , als er , nur van einem
ebenso kleinen roten Fokker , wie es seiner war,
gefolgt . Cordte überflog . Ern Untersuchunas-
komitee wurde gebildet , um den Streit zu
schlichten . In einem Fliegerzelt « ahmen die
Ärzte den entblößten Oberkörper in Augenschein.
Sie stellten die Spuren von sechs Verletzungen
durch Maschrnengewehrkugeln fest . Eine Kugel
war oberhalb der . Herzgegend eingedrungen.
~^ r  Körper wurde in einen Sarg gelegt , dessen
schwarze Bemalung unter den Jmmergrün-
kränzen verschwand . Sechs Osfiztere , dir
gleichen , die mit dem Geschwader gekämpft
hatten , luden den Sarg auf ihre Schultern und
der Leichenzug setzte sich zwischen den Reihen
der Soldaten hindurch in Bewegung . Nachdem
der englische Geistliche ein kurzes Gebet ver-
richtet hatte , wurden zu Ehren des Toten drei
Salven abgeschlossen , während Flugzeuae aller
Geschwader über der Siätle kreisten . Auf dem
Sarg wurde eine Aluminiumtafel befestigt . Sie
trägt in englischer und in deutscher Sprache dir
Inschrift : . Kavalleriehauptmann (Rittmeister)
Manfred Freiherr v . Richthofcn . 25 Jahre alt,
im Kampfe getötet . April 1918 . " Aus dem
Grabhügel wurde ein schwarzes Holzkreuz , mu
Immergrün nmrankt , ausgestellt . An einem der
Kränze befand sich ein Land mit den preußischen
Farben und den Worten : „ Einem tapferen
und würdigen Gegner !" UMliCKIH. hNKHOT'S l' UI U. i.lu.

Jflltn , daß ich bei ' n Jrafen diene , der sich seinen
^feiititel gekauft hat ? !"
. Die arme junge Frau zitterte bei dem Ge-
M », daß Karl die frechen Worte der mit

behender Stimme Schreienden hören könnte
Jo m  allem weiteren Verdruß aus dem

•j

ftt gehen , verließ sie rasch die Küche.
Irr I!i 8  Zimmer trat , in dem Karl ahnungs-
tefii* Zeitung saß , zitierte sie noch so

und ihr Gesicht war noch so bleich , daß
erf,nt!° rt <.^ re . Aufregung bemerkte , sich besorgt
lbrE  der Frage an sie herantrat , ob
^ nicht wohl sei.
ist JUt ? '  nein I" wehrte sie hastig ab . „ Mir

Ä habe nur ein wenig Ärger mit
^Mädchen gehabt . "gryavr.

kcfi «il â eIle * - Aber deshalb brauchst du dich
ergleich  aufzuregen , liebes Kind . War

enn etwas Ernsteres ? "
- ‘tüt . nein — gar nicht — nichts von
ItlUtlg . *

äÄ ftrCTen aber gärte die Empörung in
Lite, 3" ^ ihr in allen flterven gegen den
^oieiS;0J en tr 'hr aufgezwungen hatte , zu
»ijch und ihm zuzurufen : „ Du blamierstft* r. .
Stlhju/ 1 girier Eitelteit . Du setzest mich de«
ich ° uer Leute aus . Ich bin keine GM « ,"i IDm » • ****-'• « « » ‘nui.
klau '!-- " 0 Gräfin sein . Ich verachte deinen

unechten Titel , den niemand ernst
"J - ' chschäme mich seiner l"

ihrem Gatten zuliebe durfte sie sichwarten zuueoe ours « sie ftcy

blitzt ^ .̂ upstndungen , die ihn ja aufs tiefsteIsi«r. vUllPtt rtnmftvFfm Vti*«
£ uichis anmerken lassen . Er war

wie ein Kind über ein nkän - endeS\ wie ein Kind über ein glänzendes
: die Freude lachte chm ja von seinem

aufstrahlenden Gesicht , wenn das schmeichelnde
„Herr Graf " an sein Ohr klang . Er ahnte ja
nicht im entferntesten , was in ihr vorging , so
oft man sie Frau Gräfin nannte . Es erfüllte
ihn ja im Gegenteil mit sichtlicher Befriedikung,
daß er sie . die um seinetwillen das Prädikat
„Baronesse " aufgegeben , mit dem noch vor¬
nehmeren Grafemitel entschädigen konnte . . .

Am peinlichsten war der jungen Frau unter
diesen Umständen der Verkehr mit ihren StandeS-
gen offen und am liebsten hätte sie sich von
allem gesellschaftlichen Verkehr zurückgezogen.
Aber aus Rücksicht auf ihre Eltern und auch
aus ihren Gatten war es ganz unmöglich , plötz-
lich alle Beziehungen abzubrechen . Und so kam
eS , daß sie sich wenige Tage nach dem Auftritt
mit dem HauSmädchen zu einem Fünf -Uhr -Tee
in das Haus einer verheftateten Freundin be¬
gab , deren Eltern mit den ihren seit vielen
Jahren fteundschaftsich verkehrten . Als sie ein¬
trat , fand ein lebhafter Begiüßen statt . D«
Damen , die sie seit ihrer Lestheimtung Noch
nicht gesehen , umringte « ste mft siebe « swürdigen
Fragen.

„Schon von der Reif « zurück , iefe Gräfin?
Haben Sie viel Schönes gesehen ? . . . Wie
gut Ihnen die Reise bekommen ist und wie
reizend Sie Ihre neue Wüü >e alL Frau kleidet,
liebe Gräfin ! "

Nur eine Dame hielt sich still zurück und
saß steif auf ihrem Sessel . Es war dir adÄs-
stolze hochgeborene Baronin Weffekhoß d» ««
vergaß , wen « ste ih « n Namen » »leizeichnete,
das stereotype . geborene Gr «fin Bruchdori"
h'nzrnrrküoen. Die Aristokratin schien es als

eine persönliche Beleidigung z « empfinden , daß
Edith sich einen Ditel zulegte , den sie selbst mit
ihrer Verheiratung hatte aufgeben müssen und
sie schien jede Gelegenheit mft Freuden zu be-
grüßen , gegen den . Grafen " und die „ Gräfin"
Lubenow zu demonstrieren . Auch jetzt wandte
sie sich, während sich die Damen , die der Gin-
tretenden entgegengeeilt waren , wieder nieder¬
setzten , mit ihrer hochmütigsten Miene an Edith
und sagte « it ihrer lauten , harten Stimme:
„Ich bin sehr erfreut , liebe Frau Lubenow.
Sie so wohl und munter zu sehen . Hoffentlich
ist auch Herrn Lubenow die Reise gut be¬
kommen . "

Edith erzitterte im stillen und sie mußte
ihre ganze Selbstbeherrschung aufbieten , um sich
ihre innere Erschütterung nicht anmerken zu
lassen und in leidlicher Haltung ein paar kon-
ventionell ; Worte der Erwiderung zu finden.
Dann entstand eine peinliche Pause . Jede der
Damen empfand die Zurechtweisung , die in der
Anrede » der Baronin W »ff«H » s lag und niemand
wagte mehr , an Edith das Wort z « richten , um

l, ihr ernicht in die Verlegenheit zu bomm « , ihr vmen
Titel geben zu müssen , den die Baronin BÄssrl-
hof nicht anerkannte und um nicht noch einen
peinlicheren Ausbruch der Empörung dieser
Dame hervorzurusen . Und so saß Edith still
da , ohne sich «m dem Geipräch der andern zn
beteiligen , wie eine Geächtete . Sobald eS die

E «̂ cklihh»eft erlanbte , entfernte sie sich , und kaum. sich in ihren Wagen geflüchtet , als
auch die Tränen unaufhaltsam hervorströmten.
Während der ganze « Heimsahrt « einte sie
bitterlich . Ms sie zu Hanie ankam . war es

ihre Absicht , sich sofort in ihr Zimmer zurück-
zuziehen , denn es schien ihr unmöglich , jetzt
ihrem Gatten zu begegnen . Aber Karl kam ihr
im Hausflur entgegen , half ihr aus dem Wagen
und führte sie in den Salon . Sie wollte sich
losmachen.

„Ich bi « müde , abgespannt — laß mich !"
Wer er faßte ihre Hand und geleitete sie

mft einer strahlenden , triumphierenden Mieno
zu dem Diwan.

„Sieh mall Gefällt dir das ? " fragte er,
fte in seiner zärtlichen , liebevollen Weise sanft
umfassend.

Er deMe ans ein prunkvolles seidener
Sofakissen , das in kunstvoller Stickerei ihr«
Initialen E . L . und darüber eine prächtig
gestickte nennzackize Kr « » errtyjekt . Bon seinem
fröhlichen Gesicht strahlte die FreNde , die ihm
das Bewußtsein ^ bereitete , ihr mit eurer ange¬
nehmen Überraschung aufwarien zu können.
Edith aber biß sich M die Lippen wund , um
dar Schluchzen zEzuhasten , das ihr auS
ringender Brust hsoaufdrängte . „Rrm , Schatz ? "

Erst jetzt sah der junge Ehemann seine Frau
genauer an . „ Was ist dir ? " rief er beun-
ruhigt . . T « l» st geweint ?

■re iüMe,S . . . . . ,
beSherrschung
reißend , wähäwd
über das zuckende,
sie in ihr Zimmer

es mit ihrer Selbst¬
war . Sich heftig los«

von neuem die Träne»
,, Gesicht strömten , eilte

. . . - Hier riegelte sie sich ein
und wetttte aus Herzensgnmde . Zorn und
Verachtung wollte sich gegen Karl in ihr regen
wegen seiner maplofen ckitel ' eit.
*>» >« lFvrtiesuna toi », ..



Städtischer Verkauf von Marmelade
b«i Fasel für die Nr . 1 - 120

„ Müller „ „ .. 121 - 240
„ Wenz „ „ 241 - 160
„ Stockmann „ „ 361 - 480
„ Göbel .. . 480 - 641

Abgabe pro Kopf 150 gr . Preis hierfür 28 Pfennig.
Lamberg , Len 13. Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

zubauen und zu vertiefen-  Die Richtlinien der
in Aussicht genommenen vertragsmäßigen Ab-
machungen  stehen bereits grundsätzlich fest.  Im
Gange der Besprechungen trat erfreulicherweise zu Tage , wie
hoch von beiden Seiten das nunmehr auch im Verteidigungs¬
kriege so glorreich erprobte langjährige enge Bündnis zwischen
Österreich-Ungarn und dem Deutschen Reiche bewertet wird.

ButLsrabgabe
am Mittwoch , den 15. Mai 1918 , Vormittags von 8
Uhr bei Wieser  für die Nr . 395 - 641 der Brotliste.

Abgabe pro Kopf 50 gr . Preis per Pfd . 3.35 Mk.
Lamberg . den 13. Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

11

EiEvaLgsbe
cm Donnerstag , den 16. Mai d. Is ., Dorm , von 8 —11
Uhr . Nr . 1 - 300  von 8 - 9-einh . Uhr , Nr . 301 - 641 von
9-einhaIb bis 11 Uhr . Preis per Stück 36 Pfg.

Lamberg, den 13. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

JMiedQckrcrdycrbe
an bettläserig schwer kranke Personen heute Dienstag,
Nachm , um 5-dreiviertel Uhr.

Abgabe pro Person 2 Pakete.
Lamberg , den 14. Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Am Dienstag , den 14. d. Mts . , Nachm , von 3-einh . bis
5 Uhr , werden die neuen Fleischkarten  ausgegeben.
Nr . 1 - 300 von 3-einh . bis 4-einh . Uhr und Nr . 301 - 641
von 4-einh . bis 5 Uhr.

Die Rationierung des Fleisches geschieht Mittwochs und
können deshalb diejenigen welche die Fle ' schkarten in obigem
Termine nicht abholen bei der k . Fleischabgabe nicht berück¬
sichtigt werden.

Lamberg , den 13. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Mittwoch , den 15. ds . Mtr . , Nachm , von 4 - 5-einh.
Uhr werden die neuen Fettkarten ausgegeben . Nr . 1 - 300
von 4 - 5 Uhr und Nr . 401 - 641 von 5 - 5-einhalb Uhr.

Nach dem Termine werden Fettkarten nicht mehr aus-
gegeben.

Lamberg , den 13. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

In den nächsten Tagen kommt Zucker zur Verteilung.
Veränderungen in Bezug auf Zu - oder Abgang einer Person
in der Haushaltung sind bei den betr . Kaufleuten bi» Mitt¬
woch , den 15. d. Mts ., Dorm . 10 Uhr anzugeben.

Stadtkinder sind ebenfalls anzumelden.
Lamberg , den 14. Mai 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Berufsmäßige Schneiderinnen und Näherinnen wollen
sich zwecks Eintragung in die Liste für die demnächstige Zu¬
teilung von Nähgarn am Mittwoch , den 15. d. Mts . , Dorm,
um 12 Uhr . auf Zimmer 1 melden.

Lamberg , den 13. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Ich mache nochmals darauf aufmerksam , daß die noch
rückständigen kupferne Kessel bestimmt bis zum 15. Mai d.
Fs ., Nachm. 5 Uhr , abgeliefert sein müssen, andernfalls Lnt-
eignung erfolgt und ein viel niedriger Preis bezahl wird.

Lamberg , den 13. Mai 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

M»M « s i« MM « .
W . T . B . Großes Hauptquartier . 13. Mai.

Westlicher KrieHSfchEplatz
Im Kemmel - Gediet  hielt lebhafte Artillerietätig¬

keit in Verbindung mit örtlichen Infanteriegefechten an . Auch
in den übrigen Kampfabschnitten lebte sie am Abend vielfach
auf . Im A n c r e - T a l südwestlich von Albert wurde ein
englischer Teilanzriff abgewiesen . An vielen Stellen der Front
setzte der Feind seine Erkundungsvorstöße fort . Bei ihrer
Abwehr machten wir mehrfach Gefangene.

Im April betrügt der B e r i st der feindlichen
Luftstreitkräfte  an den deutschen Fronten 15 Fessel¬
ballone und 271 Flugzeuge , von denen 122 hinter unseren
Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkenn¬
bar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampf 123 Flugzeuge und 14 Fessel¬
ballone verloren.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generviquartiermeisrer Ludendorff.

Ar MlWWM>« «r»8» gWlWrlin.
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Berlin,  13 . Mai . Dis Kaiserin -Witwe von Ruß-
iand und die Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch , Peter
Nikolajewitsch und Alexander Nikolajewitsch find auf dem
Gute Djuibar , südlich von Jalta in der Krim , in unsere
Hand gefallen . Sie wurden bisher von 25 Matrosen be¬
wacht und waren völlig von der Welt adgeschnitten.

*»

Lokales ul vermischter.
§ Lamberg , 14. Mai . Wir machen unsere Leser darauf

aufmerksam das der Personenzug Nr . 603 von
Frankfurt nach Limburg  von morgen ad 10 Minuten
f r L h e r abfährt . Der Perfonenzug verließ bisher unsere
Station um 9.01 und fährt von morgen 8.51 Uhr ab.

Während der Kriegszeit müssen alle Betriebs^
verfügbar bleiben für die Zwecke der Heeresverwalh
und des kriegswichtigen Verkehrs. Für den Perso^^
verkehr zu Pfingsten können daher auch in diesem
besondere Vorkehrungen nicht getroffen werden.
Unzuträglichkeiten aller Art, Zurückbleiben
Reifee,»tritt oder unterwegs muß gerechnet werd^
Daher benutze die Eisenbahn nur, wer notgedrung,,
reifen mutz.

Um Schwierigkeiten bei der Abfertigung der
soweit als möglich vorzubeugen, wird folgendes beftimmt

1.

' ft

Briefkasten der Redaktion.
Nach O . Die Redaktion ist kein Prophet . Auch bei

uns läßt sich das Ende des Krieges nicht Voraussagen . Am
13. Mai jährte sich zum 30. Mal der Beginn des 30-jähri-
gen Krieges . Denken Sie doch 30 Jahre Krieg und er nahm
ein Ende . Harren Sie in Geduld auch dieser Krieg geht vor¬
über . Ist Ihnen die Wartezeit bis dahin zu lange , so raten
wir zur Kriegstrouunz.

Mi>ierl>acht»llA.
3.

4.

Die Pachtbedingungen zur öffentlichen Beepachtnng
des diesseitige« gemeinschaftlichen Jagdbezirks ab l.
August 1918 (1769 Morgen Wald und 2336 Morgen
Feld) liegen von heute an 14 Tage in meinem Amts¬
lokale offen.

Jeder Jagdgenosse kann gegen dieselben während
der Auslegungsfrist beim Kreisausschuffe Einspruch er¬
heben.

Im Anschlüsse daran setze ich öffsntlichen Ausge¬
botstermine in meinem Amtslokale auf Samstag , den
1. Juni 19t» Nachm. 3 Uhr fest.

Erbach, den 13. Mai 1918.
Der Jagdvorftehee:

Höhn.

An den beiden Pfingstfeiertagen sowie am
vor- und nachher werden zur Benutzung ^
Schnell- M--) Zügen Fahrkarten des öffentlich«,
Verkehrs nur für solche Reisen ausgegeben, h«
denen die im Schnellzug zurückzulegende Strch
75 km übersteigt.
In der Zeit vom 16. bis 21. Mai d. Is . mH
die Fahrt am ersten Geltungstage der Fahrkart
angetreten werden.
Doppelkarten und Karten zur Rückfahrt komme,
an diesen Tagen nicht zur Ausgabe.
Bahnsteigkarten werden an diesen Tagen nich
verausgabt.
Die Ausgabe von Fahrkarten für Eil- und Pg.
sonenzüge kann nur in beschränktem Umfangeer
folgen. Der Fahrkartenverkauf für die einzeln«,
Eil- und Personenzüge wird eingestellt, sobal
nach der Zahl der verabfolgten Fahrkarten eint
Uebcrlastung der Züge oder eine Gefährdung bet
pünktlichen Zugabfertigung zu befürchten ist.

Frankfurt (Main), den 8. Mai 1918.

Königliche Eisenbahndireklion.

59  turn Sora ns Wta
Trauerbilder

werden sanber angefertigt in der

BusWruckeraW. Ämmsära. Caattrj.

(im Ganzen oder in Ruthen ) lasse ich heute

Dirasfas, tn 14. loi. «tz». o
in meinem Baumacker , Frankfurterstraße , öffentlich gegei
Barzahlung versteigern.

)os. Lottermami, Lamberg

Gänse
(8 - 14 Tage alt)

zu Kaufen gesucht. t
Näheres in der Expedition , !
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(1-j8hrig groß)
zu verkaufen bei {

Caspar Kill, vombach. j

Todes * Hnzeige.

Leichte Stellung.
Tüchtige » charaktervollesMädcöen

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, heute
Nachmittag 7-einviertel Uhr, unseren guten Vater, Schwieger¬
vater, Grogvater , Bruder , Schwager und Onkel , Herrn

für kleinen Haushalt (3 Perf .)
gesucht . Kochen nicht unbedingt
erforderlich , aber Selbständig¬
keit in allen Hausarbeiten.
Mädchen mit guten Zeugnissen
oder Empfehlungen wollen sich
mit Bild melden bei

Dr . Rohmer , Saden i . T.
Parkoilla.

Philipp Wenz!!L
Bäckermeister.
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nach kurzem Leiden, gestärkt durch die Tröstungen unserer hl.
Kirche im vollendeten 79. Lebensjahre in ein besseres Jenseits
abzurufen.

bet,
A,

iefelt
»om:
S-
|ebun
toi.
Ausl,

Ein taubstummer Schüler
lor am Sonntag auf

„Wörfch" feine

ver-
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Berlin , 13. Mai . (WTB . Amtlich.) Der Kaiser von
Österreich  und König von Ungarn hat am 12. Mai dem
Kaiser  in : Großen Hauptquartier einen Besuch abgestattct.
In der Begleitung Kaiser Karls befanden sich außer dem
persönlichen Gefolge der Minister des Äußern Graf B u r i a n
der Thef des Generalstabes Freiherr von A r z und der
Botschafter in Berlin Prinz zuHohe -blohe.  Deutscher¬
seits nahmen an der Begegnung teil Reichskanzler Graf von
Hertling,  Generalfeldmarschall von Hindenburg,
General der Infanterie und Generalquartiermeister Luden-
d o r f f, Staatssekretär von Kühl mann  und der Kaiser¬
liche Botschafter in Wien Graf Wedel.

Zwischen den hohen Berbündeten und ihren Ratgebern
fand eine herzliche Aussprache und eine eingehende Erörte¬
rung aller grundlegenden politischen , wirt¬
schaftlichen  und militärischen Fragen  statt , die
das gegenwärtige und zukünftige Derhältnis zwischen den
beiden Monarchien berühren . Hierbei ergab sich ein v o ll e s
Einvernehmen  in allen diesen Fragen und der Ent¬
schluß, das bestehende Dundesoerhältnis aus-

Um Rückgabe  wird gebeten.
Näheres in der Expedition

des „Hausfreund ."
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nach dahnamtlicher q

V orschrift a

Um stille Teilnahme bitten:

Jaks »Sb lenz,
Walburga Haber geh . Wenz,
Elisabeth Martin geh . Wenz,
Lina Wenz geh . Kolb,
Peter Haber,
Adam Martin.

folgei

len(E

denen

ton

Camberg , den 13. Mai 1918.

I

liefert die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung.

Expedition de» „Haus¬
freund für den goldenen
Grund ",gelrstnste Zeitung
in Lamberg u. Umgegend.

Oie Beerdigung findet Donnerstag , den 16. Mai, vormit¬
tags 11 Uhr vom Sterbehause , Limburgerstraße 5, aus statt.

Das feierliche Seelenamt findet Donnerstagmorgen 7-
einviertel Uhr in der Pfarrkirche statt.

Gebetsabende in der Pfarrkirche : Dienstag , Mittwoch
und Donnerstag nach der Abendandacht.

oooooooooo
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